
körperliche und geistige Arbeit

besteht darin, daß bestimmte Ele­
mente der Ökonomie, der Technik 
usw. nur nach bestimmten struktu­
rellen Ähnlichkeiten verglichen 
werden, ohne ihren klassenbe­
stimmten sozialen Inhalt, ihre Stel­
lung und ihre Funktion in den ent­
gegengesetzten ökonomischen Ge­
sellschaftsformationen zu beach­
ten. Es werden also die soziale und 
politische Qualität der Gesell­
schaftssysteme einfach ausgeklam­
mert.
Natürlich gibt es Gemeinsamkeiten 
und Ähnlichkeiten in der Ökono­
mie, der Technik und Wissen­
schaft, und sie können im Verlauf 
der Entwicklung der wissenschaft­
lich-technischen Revolution noch 
zunehmen. Dazu gehören z. B. der 
Einsatz von Mikroprozessoren, 
von Robotern, von Rechentechnik 
usw., das Streben nach Rationalität 
und Effektivität der Produktion, 
doch wird dadurch der grundle­
gende, unüberbrückbare Gegensatz 
von Sozialismus und Kapitalismus 
nicht aufgehoben. Im Gegenteil, je 
mehr die Verbindung der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
mit den Vorzügen des Sozialismus 
dazu beiträgt, den qualitativ neuen 
Inhalt der sozialistischen Gesell­
schaft zu entwickeln, um so größer 
wird die Divergenz, der Unter­
schied zwischen den beiden Ge­
sellschaftssystemen. Die K. be­
hauptet, daß vor allem bestimmte 
Veränderungen im sozialistischen 
und im kapitalistischen Gesell­
schaftssystem schließlich zur Her­
ausbildung eines neuen Gesell­
schaftssystems führten. Unter dem 
sog. Sachzwang der wissenschaft­
lich-technischen Revolution werde 
die sozialistische Gesellschaft eine 
»politische Liberalisierung«, d. h. 
den Abbau der Rolle des sozialisti­
schen Staates und der marxistisch- 
leninistischen Partei, vornehmen 
und zugleich eine »Entideologisie- 
rung« betreiben, während die kapi­
talistische Gesellschaft bestimmte 
Methoden der Planung und Lei-
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tung der Wirtschaft und anderer 
Bereiche entwickeln werde (die 
sog. Planifikation). Hieraus geht 
eindeutig hervor, daß mit der K. 
eine Veränderung des Charakters 
der sozialistischen Gesellschaft, 
d. h. ihre Verwandlung in eine ka­
pitalistische Gesellschaft mittels 
allmählicher Veränderungen von 
innen her, angestrebt wird. In die­
sem Sinne ist die K. ein ideologi­
scher Ausdruck und zugleich ein 
Mittel der aktiven imperialisti­
schen Strategie zur Untergrabung 
des Sozialismus. Das schließt je­
doch nicht aus, daß einzelne Ver­
treter der K. subjektiv progressive 
Bestrebungen, wie Abbau des Anti­
kommunismus, Eintreten für fried­
liche Koexistenz u. a., damit ver­
binden. Die K. erreichte ihren 
größten Einfluß in den siebziger 
Jahren. Gegenwärtig geht ihre Wir­
kung zurück, auch weil sie nicht in 
das Konzept der konservativen 
Kräfte paßt.

körperliche und geistige Ar­
beit: zwei Seiten der menschli­
chen Tätigkeit, die ursprünglich 
eine Einheit bildeten. Im Zusam­
menhang mit der Entstehung der 
Klassen auf der Grundlage der ge­
sellschaftlichen —* Arbeitsteilung 
verselbständigten sich diese beiden 
Seiten. Infolge der Monopolisie­
rung der geistigen Arbeit durch die 
besitzenden Klassen entwickelte 
sich ein sozialer Gegensatz zwi­
schen der körperlichen und der 
geistigen Arbeit, der im Sozialis­
mus überwunden wird. Der im So­
zialismus weiterbestehende we­
sentliche Unterschied zwischen 
körperlicher und geistiger Arbeit 
wird allmählich verringert, doch 
erst im Kommunismus, nach der 
Überwindung der Klassenunter­
schiede und der gesellschaftlichen 
Arbeitsteilung, können sie auf hö­
herer Stufe wieder zu einer Einheit 
werden.
Das Wesen des Gegensatzes von k. 
u. g. A. in der antagonistischen


